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bleiben und groß und wohlschmeckend werden, so verlangt er einen son¬
nigen und luftigen Standort. Bei zu verstecktem Stande fallen die
Beeren leicht ab oder werden mehr säuerlich. Der Johannisbeerstrauch
erträgt im Winter den stärksten Frost, jedoch leiden bei Spätfrösten seine
Blüthen leicht, zumal unten von der Spitze der Trauben herauf, weshalb
es häufig der Fall ist, daß nach ungünstiger Blüthe die Beeren sich nur
zur Hälfte von oben herein an den Trauben erhalten und ausbilden. —
Man kann die Johannisbeersträucher durch Samen fortpflanzen, jedoch
erfordert diese Zucht längere Zeit. Am schnellsten geschieht die Vermeh¬
rung durch Wurzelausläufer, von denen man die bewurzelten und stärk¬
sten im Herbste oder Frühlinge von den Sträuchern trennt und ver¬
pflanzt. Will man große, schöne, vollkommene Johannisbeeren ziehen,
so muß man die Stecklinge oder bewurzelten Ausläufer von den soge¬
nannten großen holländischen Sorten, oder wenigstens von solchen Sträu¬
chern zu erhalten suchen, die in einem fetten Garrenlande gezogen sind
und vollkommene große Früchte tragen; diese müssen dann in ähnliches
Land gesetzt werden. Auch ist erforderlich, daß man ihnen alle zwei
oder wenigstens 3 Jahre ihr altes Hol; ausschneidet, so daß sie ihre
Früchte immer an jungem Holze ansetzen. Wird ihre Pflege vernach¬
lässigt, so tragen sie in den ersten Jahren große Früchte, später aber
wieder kleinere und geringere. Um frühzeitige Johannisbeeren zu erhal¬
ten, pflanzt man die Sträucher an die südliche Seite einer Mauer; um
sie erst später zu haben gibt man ihnen einen Stand an der Nordseite
derselben. Zu dem vorzüglichsten Gedeihen der Johannisbeersträucher ist
noch hauptsächlich nöthig, daß man jährlich im Frühjahr die Erde in
ihrer Nähe auflockert und von allem Unkraute reinigt. Auch ist ihnen
eine Düngung von kurzem Mist oder Jauche, welche letztere mit Wasser
vermischt bei feuchtem Wetter um die Stöcke gegossen wird, sehr zuträg¬
lich. Eine sehr gute Eigenschaft der Johannisbeeren ist, daß sie auch
reif sehr fest und lange an dem Stocke hängen bleiben, und nicht, wie
die meisten andern Beeren, überreif abfallen. Zu Johanni fangen sie an
sich zu färben, daher ihr Name, einige Wochen später werden sie reis
und bleiben, wenn sie nicht abgenommen werden, an den Sträuchern bis
spät im September festhängen. Die Johannisbeersträucher eignen sich
auch gut zu niedrigen und höheren Hecken und können durch den Schnitt
in beliebige Formen gebracht werden. In Gärten zieht man sie biswei¬
len zu Bäumchen, die mit den Jahren ziemlich stark werden und sehr
reichliche, vollkommene Früchte tragen.

86. Der Wein.

Unter allen Erzeugnissen des Gewachsreiches in unserem Vater¬
land ist der Wein ohne Zweifel das edelste. Soviel Mißbrauch auch
mit seiner berauschenden Kraft getrieben wird, so bleibt er eine der
dankenswerthesten Gaben Gottes, ein Labsal für die Müden, Alten
und Kranken, ein Erheiterungsmittel für die Traurigen. Unsere Re¬
ligion selbst hat ihn durch den Gebrauch bei dem Abendmahle gehei¬
ligt. Auch haben alle Völker den Weinstock in Ehren gehalten. Nach
Deutschland aber ist er erst fast 300 Jahre nach Christi Geburt durch
die Römer verpflanzt worden, und zwar dahin, wo er auch jetzt noch


